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Io 61. 


Die Weichſel⸗Paſſage bei Thorn. 


Beſtimmtem Vernehmen nach, benutzten die Handels- 

Pur Au Mitglieder Adolph und Landecker die Gelegenheit 
Ay nweſenheit der Herrn Regierungsräthe Schaffrinski 

r Ehrenthal, um ſich über die Wahrnehmung der hieſi⸗ 
en Wrichſel⸗-Trafecis + Angelegenheit Seitens der ſtädti⸗ 

St Verwaltungsbehörde zu beschweren, da bis zu dieſer 
| ect e von der ſtädtiſchen Verwaltung, die doch das 
hr de und die Pflicht der Erhaltung der Fähre hat, keine 

* eingerichtet iſt, ſondern die Ueberfähr bis jetzt der 

N atſpeculation in willkührlichſter Weiſe überlaflen und 

| item ungebührlich ausgeſogen wird. Ferner wurde 

rt: 


\ 1 Daß der Antrag der Handelskammer beim Magi⸗ 
ſtrat zur Miethung eines Dampfers, der auch von 
der Brückendeputation ſoweit benutzt iſt, daß mit 
Herrn Dampfbootsbeſitzer Behrendt ein proviſoriſcher 
Vertrag abgeſchloſſen wurde, behufs Genehmigung 

N. der ſtädtiſchen Behörden allein beim Magiſtrat vom 

2. — 8. ohne Berückſichtung liegen blieb und erſt 
dann den Stadtverordneten anempfohlen wurde. 

2) Daß der Antrag der Handelskammer, der Magiſtrat 
möge durch die hieſige Kommandantur das Kriegsmini⸗ 
ſterium bitten, eine militäriſche Pontonbrücke für 
die Zeit des Fehlens der ſtädtiſchen Brücke zur 
öffentlichen Benutzung herzuſtationiren, noch nicht 

ri expedirt ſein ſoll. 

| 3) Daß endlich der neue Brückenbau noch nicht in 

Berathung genommen ſein ſoll. 

9 Die Herren Regierungsräthe ſollen ihre Mißbilligung 

a den mitanweſenden MagiftratS» Dirigenten in nicht 

Nu zuverſtehender Weile wegen der langſamen Wahrneh: 

d der hieſigen Verkehrsverhältniſſe ausgeſprochen haben 

fi deſſen Einwendungen und Entſchuldigungen nicht 

u wpfohien, auch den Königl. Kreis⸗Bau⸗Inſpektor Kleiß 
Begutachtung aufgefordert haben. 

h Nächſtdem erfahren wir, daß in der vorgeſtrigen 

0 adtverordneten Sitzung 
ontraktsſchlußes wegen eines Dampfbotes mit Herrn 

iptendt genehmigt worden ift und dem Magiſtrat gleich 

09 ebenfalls die Mißbilligung der Versammlung aus⸗ 

| Khrochen wurde, die Verkehrs⸗Interreſſen u. den Weichſel⸗ 

N et mit ſo geringer Energie verfolgt zu haben. Es 
Abe wegen der Ponton-Brüde ebenfalls beim Magiftrat 

dealt, desgleichen eine Commiſſion Seitens der Stadt⸗ 
ordneten gewählt, zu welcher der Magiſtrat ebenfalls 

itglieder abordnen ſoll, die ſchleunigſt die Vorlagen 
een des neuen Brückenbaues zu machen haben. 

Ent Hoffen wir nun endlich auf eine größere Energie⸗ 
wickelung in dieſer hochwichtigen Angelegenheit, möge 

Sr die hieſige Preſſe und Bürgerſchaft nicht müde wer⸗ 

wal denn beider Aufgabe iſt die, die ſtädtiſchen Ver⸗ 

daß 98 + Behörden, die bisher nicht an den Tag legten, 

Yet fie auf der Höhe der Situation ſtänden, durch Kund⸗ 

hͤſen den aller Art zu einer kräftien Aktion zu veran⸗ 

VVVVT—.. ͥͤvc c . 

nder Abzug der Deutſchen Truppen aus Paris 

def jo" einem engliſchen Berichterftotter folgendermaßen 

war dert: Die Nacht vom Donnerſtag auf den Freitag 

dal in aller Stille verlaufen, zum Theil vielleicht des⸗ 
u „well von dem Abzug der Deutſchen im Allgemei⸗ 
bei zwenig bekannt war, und jo kam es denn auch, daß 


mbedeulender war, als beim Einzuge. Erſt nach und 
Spiel wie die Kunde fi verbreitete, und das klingende 
del der Muſikcorps fie weit hinaustrug, ſammelten 
Au tere Haufen von Neugierigen fih an, um den Durch⸗ 
des Feindes unter dem Arc de Triomphe anzuſehen. 
Nm denen 6 ¼ Uhr batten die Beſaßungetruppen ſich 
bord Apell verſammelt und zogen in vollſtändiger Marſch⸗ 
Ehen längs der Nordſeite der Avenue des Champs 
andes her. Cavallerie und Artillerie gingen vorauf 
I „die Trottoirs zu beiden Seiten waren von preupi⸗ 
taeund baveriſcher Infanterie mit Front nach der 
der aße zu beſezt. Um 87 Uhr ſetzte dann die Sbitze 
Ni olonne — aus bahriſcher Snfanterie beſtehend — 
is mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiel in Be⸗ 
Maung und eine Viertelstunde ſpäter waren die erſten 
um ünſchaften unter dem Triumpfbogen durchpaſſirt. Sie 
N te ügen denſelben nicht, wie fie dies bei ihrem Einzuge 
ſachde ſondern marſchirten grade unter dem Bogen durch, 
em die Hinderniſſe aus dem Wege geräumt und die 


Thurner 


haltig befunden, ſondern vielmehr die größte Energie 


nunmehr die Vorlage des 


eginn der Räumung die Zahl der Zuſchauer noch 


en 11. März. 


5 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angen 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


ommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Irilung. 


1871, 


Die Phyſiognomie Thorns iſt von Alters her die 
einer Handels⸗Stadt. Nicht Ackerbau, nicht Fabrik⸗Thätig⸗ 
keit, nicht Beamtenleben vermag unſerer Stadt das Ge⸗ 
präge zu geben, wohl aber die Export⸗ und Import⸗Liſten 
unſeres Handels, die Menge der Handels⸗Stands⸗Mitglie⸗ 
der, das Beſtehen von 4 bedeutenden Geld-Inſtituten am 
hieſigen Platz, drücken das Gepräge des Handels-⸗Platzes 
deutlich aus. Sehe man die Menge unſerer Speicher, die 
bis zum letzten Boden gefüllt liegen, unſere Holzplätze, 
die 4 beſtehenden Dampfſchneidemühlen, das Woll-, das 
Spiritus⸗Geſchäft und den Wein: und Waaren⸗Handel 
hier, die Beziehungen mit Polen an, man erkundige ſich 
über die Menge der Ditcontirung auswärtiger Wechſel, 
jo wird man die Bedeutung Thorn's als Handels⸗Platz 
erkennen. Es iſt notoriſch an der Weichſel zwiſchen Dan⸗ 
zig und Warſchau der bedeutendſte Handels⸗Platz. 

Nehme man Thorn feinen Handel, jo wird es, ab⸗ 
geſehen von ſeiner Bedeutung als Feſtung zum Markt⸗ 
flecken herabſinken; die Handwerks- und Beamten⸗Welt 
würde dann auch ihre Bedeutung verlieren, da die letz⸗ 
teren nur durch den Handel bedingt werden. 

Iſt dieſe Situation aber erkannt, ſo weiß jedermann, 
daß Handel nur durch Kommunikation beſtehen kann, zu 
mal ſetzt unſer Platz Knoten⸗Punkt von Eiſenbahnen 
wird. Darum dürfen wir aber auch keinen Augenblick 
ſäumen unſere Brücke, das wichtigſte Bindeglied mit der 
Bahn und dem Weſten Europas, ſofort u. aufs Schleu⸗ 
nigſte herzuſtellen. Ein jeder muß ſein lebhaftes Intereſſe 
an den Tag legen und unſere Verwaltung in aller ge⸗ 
jeglichen Weiſe zur Wahrnehmung unſerer Verkehrs⸗Inte⸗ 
veffen treiben. 


Tagesbericht vom 10. März. 


London, 8. März. 
bei der Feſtſtell ung der Friedens präliminarien 
liegen nähere Mittheilungen in der diplo matiſchen 
Correſpondenz zwiſchen Granville und Lyons vor, aus 
denen Folgendes hervorzuheben: Am 24. Februar früh 
traf der neu ernannte franzöſiſche Botſchafter Herzog von 
Broglie in London ein und machte noch an demjelben 
Tage Vormittag Lord Granville einen Beſuch. Im Laufe 
der Unterredung führte der Geſandte Klage über die kalte 
und gleichgültige Haltung Englands und ſtellte gleichzeitig 
an Lord Granville das Erſuchen, derſelbe möge Schritte 
thun, um im deutſchen Hauptquartier eine Verlängerung 
des Waffenſtillſtandes und eine Herabſetzung der Kriegs⸗ 
koſtenentſchädigung, welche urſpringlich auf 6 Milliarden 
bemeſſen war, zu erwirken. Granvllle begab ſich alsdann 
Mittags mit dem Geſandten zur Königin und hatte darauf 
eine Berathung mit ſeinen Collegen. Granville lehnte 
es ab bezüglich der Verlängerung des Waffenſtillſtandes 
Schritte zu thun; dagegen richtete er noch am 24. Febr. 
ein Telegramm nach Verſailles, in welchem er ausführte, 
daß es für Frankreich unmoglich ſei, 6 Milliarden zu er⸗ 
legen, gleichzeitig bot er ſeine guten Dienſte an. Dieſes 
Telegramm kam jedoch Odo Ruſſel erſt am 25. Februar, 
Abends 11 Uhr zu, zu einer Zeit, wo man ſich über die 
Präliminarien bereits geeignet hatte, indeſſen war eine 
— öẽ—ẽ—— — — — 


Löcher im Boden ausgefüllt worden waren. Wie fie, die 


Triumphirenden, vor dem Denkmal von Frankreichs 
Triumphen anlangten, zogen die berittenen Offiziere an 
der Spitze der einzelnen Bataillone auf einen Augenblick 
die Zügel an, warfen einen einzigen Blick auf die oben 
eingemeißelten Siegesregiſter, einen Blick zurück auf ihre 
Leute, und dann, indem ſie ihre Helme hoch über dem 
Kopfe ſchwenkten, gaben ſie das Zeichen für ein begei⸗ 
ſtertes Hurrah. In einer Secunde war jeder Helm in 
der Luft; die Pferde — an dieſen plötzlichen Lärm nicht 
gewöhnt — bäumten ſich; die Reiter, von der allgemei⸗ 
nen Aufregung fortgeriſſen, mit geröthetem Antlitz und 
bligenden Augen ſchwenkten noch immer ihre Helme, wäh⸗ 
rend die Leute ihre Kehle mit nie endenwollendem Tri⸗ 
umphgeſchrei anſtrengten. Die Begeiſterung war anſtek⸗ 
kend, und kein Wunder daher, wenn die Zuſchauer mehr 
Scheu als Groll an den Tag legten. Keine Spottrufe 
entrangen ſich ihren Lippen, kein Ausdruck der Befriedi⸗ 
gung über den Abzug des Feindes. a 

An der Seite der Colonne hielt Generallieutenant 
Schachtmeyer, der Commandirende des 11. Armcecorps, 
mit ſeinem Stabe, und ließ die Truppen bei ſich vorbei⸗ 
defiliren. Viele Soldaten hatten Immergrünzweige und 
Blätter auf ihren Helmen befeſtigt, ein Preußiſches Regi⸗ 
ment war durchweg mit Lorbeeren bekränzt. Um 9 Uhr 
kam die Bayetiſche Artillerie und defilirte durch den Bo⸗ 


Über die Haltung Englands 


entſprechende Mittheilung aus London dem Grafen Bis⸗ 
mark bereits am Morgen des 25. durch ein Telegramm 
des Grafen Bernſtorff zugegangen. a 

Petersburg, 7. März. Kaiſer Alexander II. iſt 
vom Kaiſer Wilhelm zum Chef des preußiſchen Gardes 


Grenadier⸗ Regiments, Kaiſer Alexander Nr. 1., ernannt 


worden. Seinerſeits hat Kaiſer Alexander den Kaiſer 
Wilhelm zum Chef des altberühmten ruſſiſchen Dragoner⸗ 
Regiments „Der Kriegsorden“ (früher ein Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment), und den Kronprinzen-Feldmarſchall zum Chef des 
ruſſiſchen Leibgarde⸗Grenadier⸗Regiments „König Fridrich 
Wilhelm III. von Preußen“ ernannt. 

— „urs aber und Unſeren Nachfolgern an der Kate 
ſerkrone wolle Gott verleihen, allzeit Mehrer des deutſchen 
Reichs zu ſein, nicht an kriegeriſchen Eroberungen, ſon⸗ 
dern an den Gütern und Gaben des Friedens auf dem 
Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung.“ 
So ſchloß Kaiſer Wilhelm ſeine Proclamation an das 
deutſche Volk vom 17. Januar, in welchem er die An- 
nahme der Kaiſerkrone anzeigt, und grade dieſer Paſſus 
war es, welcher in allen deutſchen Gauen die lebhafteſte 
Zuſtimmung, die freudigſte Anerkennung fand, da man in 
demſelben eine Gewähr dafür erblickte, daß dem Volke 
der Lohn für ſeine bedingungsloſe Hingabe in der Stunde 
der Gefahr durch freiheitliche Entwickelung der inneren 
Zuſtände, durch nachhaltige Forderung des materiellen 
Wohls nicht vorenthalten werden ſolle. Die Kreuzzeitung 
iſt jedoch andrer Meinung, denn in ihrem heutigen Leit⸗ 
artikel ſtellt ſie den corrupten Satz auf, Deutſchland werde 
die volle Frucht des über Frankreich errungenen Sieges 
erſt dann genießen, wenn es ſich neben den ſtaunenswer⸗ 
then Waffenerfolgen auch ſeiner Befreiung von den „libe⸗ 
ralen“ franzöſiſchen Ideen bewußt werde, und daß dies 
recht bald geſchehe, erhofft das feudale Blatt aus der 
heutigen Discreditirung der Republik und der Volksſouver⸗ 
änetät in Frankreich. Man kann dieſem Gebahren der 
Kreuzzeitung nicht ernſt und nicht früh genug entgegen⸗ 
treten, damit es nicht nach wenigen Jahren wieder wie 
vor einem halben Säculum heiſt: man ſolle doch endlich 
einmal aufhören, von der Aufopferung des Volkes in dem 
Franzoſenkriege zu reden. Das Volk wird ſeinem Helden— 
kaiſer, ſeinen verdienſtvollen Generalen und Miniſtern nie 
vergeſſen, was ſie Großes für das Vaterland vollbracht 
haben; aber ebenſo wird im Munde der Enkel fortleben, 
durch welche Großthaten das deutſche Volk ſich die An⸗ 
wartſchaft auf den ungehinderten Ausbau ſeiner politie 
ſchen und wirthſchaftlichen Freiheiten erwarb, u. es wird 
fi.b dieſe Errungenſchaft nicht von einer kleinen abſolu⸗ 
tiſtiſchen Partei verkümmern laſſen. Es iſt eine durch 
nichts gerechtfertigte Unterſtellung der Kreuzzeitung, daß 
Deutſchland die franzöfiihe Nation als ſeine politiſche 
Lehrmeiſterin anerkannt habe. Das deutſche Volk hat in 
den lagen Jahren der Erniedrigung Deutſchlands eine 
politiſche Reife erlangt, welche es befähigt, ſeine Angele— 
genheiten ſelbſtändig zu ordnen, ohne auf den Beifall des 
Auslandes zu achten; es wendet ſich ab von allen radi⸗ 
kalen Beſtrebungen, ſtellt ſich voll und ganz auf den Bo⸗ 
den des neuen deutſchen Kaiſerthums, den es ohne Hins 
tergedanken acceptirt, und iſt feſt entſchloſſen, auf dieſer 
—— — ͥ - B —[ůĩ♀— ——tt[ —ͤ — 


gen, gefolgt von Baheriſcher Infanterie und Ulanen; die 


ſehr ſtattlich ausſahen. Den Regimentern marſchirten 
Capellen voran, den Bataillonen Tambourcorps. Dann 
kamen die Dragoner des Kronprinzen von Preußen, deren 
Capelle „Ich bin ein Preuße“ ſpielte, das 11. Preußiſche 
Infanterie⸗Regiment, Gardejägerbataillon, Preußiſche Ar 
tillerie und Infanterie. Dragoner ſchloſſen den langen 
Zug. Um 9 Uhr 50 Minuten hatte der ar Mann der 
Occupations⸗Armee den Triumphbogen paſſirt. Franzö⸗ 
ſiſche Linientruppen hatten die zu den Elyſäiſchen Feldern 
und dem Concordienplatze führenden verſchiedenen Stra⸗ 
ßen beſetzt und verhinderten ſomit in wirkſamer Weiſe, 
daß ſich hinter dem Rücken der abziehenden Deutſchen 
Pöbelhaufen bildeten, jo daß die Truppen ohne Moleſti⸗ 
rung die Stadt verlaſſen konnten. 

Das Benehmen des Volkes ſchien anfänglich ein 
würdevolles zu ſein, aber es war den Deutſchen nicht 
geſtattet, dieſen Eindruck von den Pariſern mit nach 
Hauſe zu nehmen. Schon während noch zahlreiche Re⸗ 
gimenter unter dem Triumphbogen durchzupaſſtren hatten, 
krachte plötzlich ein Schuß. Ein Schrei fuhr durch das verſam⸗ 
melte Volk. Aber es war Nichts; die Deutſchen mar⸗ 
ſchirten ruhig fort. Als aber die lange Colonne ihrem 
Ende nahe kam, und die Occupation von Paris ſchon 
faſt vorüber war, begann der Pöbel übermüthig zu wer⸗ 
den. Er drängte vorwärts auf eine Schwadron von den 


gegebenen Grundlage jowobl den Gelüſten der Abjolu- 
tiſten wie der Particulariſten entgegenzutreten. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 9. März. Den vielfachen heftigen 
Angriffen gegen die deutſche Armee in engliſchen 
Blättern und namentlich dem jüngſten Briefe des Ober⸗ 
ſten Hamley über die Kriegführung der Deutſchen tritt 
ein „Eingeſandt“ in der „Times“ mit nachſtehenden zwei 
Auszügen aus der „London Gazette“ 1807 und 1809 
entgegen, die einige intereſſante Streiflichter auf das 
Betragen der Franzoſen in Preußen und die franzöſiſche 
Kriegführung in Spanien werfen. Der erſte Extract, 
vom 19. Dezember 1807 datirt, bezieht ſich auf die De⸗ 
klaration Georgs III. in Erwiderung einer Deklaration 
von Rußland und lautet: „... . Nicht weil eine 
franzöſiſche Armee trotz der Stipulationen des preußiſchen 
Vertrages von Tilſit die übrigen Beſitzungen des Königs 
von Preußen occupirt und verwüſtet, weil von dem Ueber⸗ 
reſte der preußiſchen Monarchie Seitens Frankreichs Con⸗ 
tributionen beigetrieben werden, wie ſolche der unver⸗ 
ſehrte und blühendſte Zuſtand der preußiſchen Monarchie 
nicht zu leiſten im Stande wäre; weil in Friedenszeiten 
die Uebergabe preußiſcher Feſtungen gefordert wird, die 
während des Krieges nicht eingenommen worden, und 
weil Frankreich ſeine Gewalt über Preußen mit ſolch 
ſchändlicher Tyrannei ausübt, daß es jo weit geht, Unter- 
thanen Sr. preußiſchen Majeſtät, in deren Staaten woh⸗ 
nend, wegen Mißachtung der franzöfiihen Regierung zum 
Tode zu verurtheilen.“ — Eine Depeſche des Herzogs 
von Wellington, d. d. Monte Alegre (Spanien) 3. Jun 
1809 bilder den Inhalt des zweiten Extracts. Ju der⸗ 
ſelben heißt es: „.. . . Er hat feine Kranken und Ber: 
wundeten zurückgelaſſen und die Straße von Penafiel 


nach Monte Alegre iſt mit den Cadavern von Pferden, 


Mauleſeln und franzöſiſchen Soldaten bedeckt, die von 
dem Landvolke todtgeſchlagen wurden, ehe unjere Avant: 
garde ſie retten konnte. Dieſer letzte Umſtand iſt die 
natürliche Folge der Kriegführung des Feindes in dieſem 
Lande. Deſſen Soldaten haben die Bauern nach Be⸗ 
lieben ausgeplündert und ermordet, und ich ſah viele Leute 
an Bäumen an der Landſtraße hängen, die, wie ich er⸗ 
fuhr aus keiner andern Urſache hingerichtet wurden, als 
weil fie der franzöſiſchen Invaſion und Uſurpirung der 
Regicrung ihres Landes nicht freundlich geſinnt waren, 
und die Route der feindlichen Colonne auf ihrem Rück⸗ 
uge kennzeichnete ſich durch den Rauch der Dörfer, die 
ſie in Brand ſetzte.“ 

— Die katholiſche Kirche in Preußen. Es 
iſt gewiß eine beachtenswerthe Thatſache, daß die Zahl 
der katholiſchen Pfarreien in Preußen ſich in jedem Jahre 
nicht unerheblich vermehrt. So iſt neuerdings wiederum 
eine katholiſche Pfarre in Spremberg, Provinz Branden- 
burg, neu errichtet worden, da die Zahl der dort wohnen⸗ 
den Katholiken in ſtetem Zunehmen begriffen iſt und die 
religiöien Bedürfniſſe derſelben eine Abtrennung von den 
katholiſchen Pfarreien zu Cottbus und Muskau, woſelbſt 
ſie bisher eingepfarrt waren, nothwendig machte. Ebenſo 
iſt zur beſſeren Befriedigung des religiöſen Bedürfniſſes, 
wie es in der bezüglichen amtlichen Bekanntmachung heißt, 
von dem Biſchof von Ermland eine katholiſche Miſſions⸗ 
pfarrei in Inſterburg (Dſtpreußen) errichtet, welcher die 
Sorge obliegt, die in den Kreiſen Inſterburg, Gumbinnen 
und Wehlau zerſtreut wohnenden Katholiken zu einer 
Gemeinde zu vereinigen. Wenn, wie anzunehmen iſt, der 
Herr Miſſionspfarrer eine rege Thätigkeit in Oſtpreußen 
entwickelt, ſo dürfte ſich auch hier ſehr bald die Zahl der 
katholiſchen, Gemeinden erheblich vermehren, und die Bil» 
dung neuer Pfarreien nothwendig machen. 

— Der Reichskanzler Graf Bismarck traf 
heute früh nach einer Abweſenheit von 7 Monaten und 
8 Tagen mit dem Frankfurter Courierzuge um 7½ Uhr, 
anſcheind im beſten Wohlſein, hier wieder ein. In ſeiner 
Begleitung befanden ſich der Geh. Legationsrath v. Keudell 
die Legationsräthe Bucher und Graf Hatzfeld und der 
Genenerallieutenant von Bismark-Bohlen. Auf dem Bahn⸗ 
hofe hatten ſich zum Empfange kaum 20 Perſonen einge⸗ 
funden, die Gräfin Bismarck nebſt Tochter, der Miniſter 


15. Dragonern zu, denen die Aufgabe geſtellt worden 
war, ganz Paris zurückzuhalten, bis die Avenue von den 
übrigen deutſchen Truppen frei ſei. Der Pöbel ſchrie, 
ſchimpfte und pfiff, aber nach dem Triumphgeſchrei der 
Deutſchen klang alles dies ſehr erbärmlich; und die paar 
Dragoner behaupteten den Grund mit aller Gemüthlich⸗ 
keit. Sie ſprengten auf die Volksmaſſe zu, und die mu⸗ 
thigen Großmäuler ſtoben auseinander. Inzwiſchen war 
der größere Theil der Nachhut gleichfalls unter dem Bo⸗ 
gen hergeſprengt; eine bloße Handvoll blieb noch übrig, 
als die Straßenbuben und der Abſchaum des Pöbels 
neuen Muth ſchöpfte. Das Pfeifen wurde lauter; hier 
und da hob einer, der ſich in ſicherer Diſtanz hinter fei- 
nen Genoſſen befand, einen Stein auf und ſchleuderte 
ihn, ohne jedoch zu treffen, aber die Dragoner ließen ſich 
dadurch nicht aus dem Humor bringen; ſie patrouillirten 
im Halkreiſe herum und hielten das Volk zurück. Bald 
darauf kam ein Wagen mit einigen Offizieren in In⸗ 
terimsuniform aus einer Seitenſtraße heran. Die Offi⸗ 
ziere ſahen jo vertheidigungslos aus, daß der Pöbel nicht 
zögerte, fie mit Steinen und Schmuß zu bewerfen; aber 
ruhig fuhren ſie weiter; zwei oder drei Dragoner fegten 
um den Wagen herum, und als der Wagen durch den 
Triumphbogen fuhr, warfen die Offiziere der eroberten 
Stadt Kußhände zu. Einige Minuten, nachdem die letz⸗ 


vorliegen. 


des Innern, Graf Eulenburg, und mehre höhere Beamte 
des Reichskanzleramtes. Der Aufenthalt auf dem Bahn⸗ 


hofe war von beſchränkteſter Dauer; ein Händedruck der 


Gattin, der Tochter und dem Grafen Eulenburg, ein 
flüchtiger Gruß den übrigen Herrn, dann fuhr der freude⸗ 
ſtrahlende Reichskanzler mit der Familie von dannen. — 

— Der von der Berliner Kaufmannſchaft 
dem Grafen Molke gewidmete Ehrendegen iſt bereits nach 
dem deutſchen Hauptquartier abgeſchickt worden. 

— Bei dem Siegeseinzug in Berlin ſollen 
wiederum wie 1866 alle diejenigen Regimenter und Trup⸗ 
penkörper, wenn auch nur durch combinirte Compagnien 
und Escadrons vertreten ſein, welche ſich durch irgend 
eine kühne Kriegshandlung und namentlich durch die Er⸗ 
oberung feindlicher Trophäen ausgezeichnet haben. Es 
würde das diesmal beinahe für ſämmtliche Truppentheile 
der deutſchen Armeen der Fall ſein. 

— Die in den rheiniſchen Feſtungen internir⸗ 
ten franz. Gefangenen dürften theilweiſe vermittels der 


jetzt geöffneten belgiſchen Bahnen in ihre Heimath zurück⸗ 


befördet werden. Für die in den Küſtendiſtricten Inter⸗ 
nirten ſoll diesſeits die Ueberführung derſelben nach Frank⸗ 
reich zur See vorgeſchlagen ſein. N 
— Das Ergebniß der Reichtagswahlen — im 
Ganzen find 382 zu vollziehen — iſt bis auf etwa 30 
Wahlkreiſe bekannt. Es geht daraus bis jetzt hervor, daß 
in 37 Wahlkreiſen engere Wahlen zwiſchen den beiden 
höchſtbeſtimmten Kandidaten ſtattzufinden haben, von de⸗ 
nen 29 auf Preußen, 5 auf das Königreich Sachſen, je 
1 auf Bayern, Heſſen und Mecklenburg kommen. Ein 
Abgeordneter, der frühere bayriſche Miniſter des Innern, 
j pt Regierungs⸗Präſident von Schwaben v. Hörmann iſt 
dreimal, 8 Abgeordnete ſind zweimal gewählt, nämlich in 
Preußen 3: v. Großmann (klerikal), Freiherr v. Hover⸗ 
beck (Fortſchritt), Freiherr v. Patow (altliberal); in Ba⸗ 
den 3: Eckhard, Kiefer, Lamey; in Mecklenburg 1: Proſch; 
in Bayern 1: Völk, letztere fünf liberal. — Was die 
Wahlerfolge der einzelnen Parteien betrifft, jo iſt zunächſt 
eine lange Reihe klerikaler Wehlſiege in Schleſien, Weſt⸗ 
phalen und der Rheinprovinz zu conſtatiren, denen ſich 
einzelne klerikale Wahlen in der Provinz Preußen (Erme⸗ 
land), Sachſen (Eichsfeld), Hannover (Windthorſt⸗Mep⸗ 
pen), Heſſen (Fulda) und Naſſau anſchließen. Von den 
übrigen norddeutſchen Staaten ſteht nur aus Oldenburg 
eine klerikale Wahl zu erwarten. Im Ganzen kann man 
innerhalb des früheren Norddeutſchen Bundes auf 40 Ele 
rikale Abgeordnete rechnen, denen je nach dem Ausfall 
der engeren Wahlen noch 2 bis 3 hinzutreten können. 
Aus Baden find 2 klerikale Wahlen gemeldet, aus Bay⸗ 
ern ſtehen 20 „patriotiſche“, d. h. meiſt klerikale Wahlen, 
in Ausſicht; eine oder die andere vielleicht auch aus Wür⸗ 
temberg, deſſen Wahkergebniſſe bisher am unvollſtändigſten 
Man kann ſich alſo im Reichstage auf eine 
klerikale Partei von 60 bis 70 Mitgliedern gefaßt hal⸗ 
ten. — Von Sozialdemokraten find bis jetzt nur zwei im 
Königreich Sachſen, Bebel und Schrops, gewählt; 5 der⸗ 
ſelben ſtehen noch zur engeren Wahl. Die vereinigten 
liberalen Parteien haben im norddeutſchen Bunde bis jetzt 
6 Stimmen in ſolchen Wahlbezirken gewonnen, die frü- 
her von Sozialdemokraten oder Mitgliedern der Volks⸗ 
partei vertreten waren, außerdem 11 Stimmen in Wahl⸗ 
bezirken, in denen früher Konſervative verſchiedener Rich⸗ 
tung gewählt waren, nämlich in Oſtpreußen 4, in Schle⸗ 
ſien 2, in Brandenburg 1, in Lauenburg 1, im König⸗ 
reich Sachſen 1, in Mecklenburg 2. Mecklenburg wird 
diesmal ausſchließlich durch liberale Abgeordnete vertreten 
ſein. Verloren haben die vereinigten liberalen Parteien 
bis jetzt 4 Stimmen an die Konſervativen, 8 an die Kle⸗ 
rikalen, 4 (in Hannover) an welfiſche Partikulariſten, 1 
(Thorn) an die Polen. Gewinn und Verluſt gleicht ſich 
im norddeutſchen Bund nach dieſer Berechnung aus. Zwi⸗ 
ſchen der Rechten u. Linken hätte ſich dagegen der Schwer⸗ 
punkt dadurch um 6 Stimmen weiter nach rechts geſcho⸗ 
ben, indem die Socialdemokraten zur Linken zu zählen 
find. — Aus den ſüddeutſchen Staaten (einſchließlich des 
ſüdmainiſchen Heſſen) ſtehen zum mindeſten 48 liberale 
Mitglieder in Ausſicht und außerdem etwa 10, die als 
„ national⸗konſervativ“ zu bezeichnen find und gegen kleri⸗ 
kale Kandidaten von der liberalen Partei aufzeſtellt wa⸗ 


ten feindlichen Truppen aus Sehweite verſchwunden wa⸗ 

ren, kam franzöſiſche Gendarmerie und Linie heran und 

ſetzte jedem weiteren Nachfolgen des Pöbels ein Ziel. 

Nachdem die Truppen Paris verlaſſen hatten, hielt Kai 

1 Wilhelm abermals eine Heerſchau über etwa 30,000 
ann. 

Inzwiſchen hat die Nationalgarde wieder mit ihrem 
Marſchiren und ihrem Trommeln angefangeen. Der all⸗ 
gemeine Ruf heißt jetzt nicht mehr „A bas les Prus- 
siens!“ ſondern „Vive la République!“ und „A bas 
Thiers, les Rois et les Empereurs !“ — Was in Wirk⸗ 
lichkeit Alles nur heißt „Vive PAnarchie!“ Jetzt, wo 
die Deutſchen abgezogen find, wird die wirkliche Bedräng⸗ 
niß der Pariſer beginnen. Am Freitag Morgen wurde 
ein neues Regiment armirt, um die Ordnung beſſer auf, 
rechterhalten zu können. 

Spätere Nachrichten melden, daß Paris geſtern Nach⸗ 
mitlag allmälig wieder ſein gewohntes Ausſehen anzu⸗ 
nehmen ſchien, daß Läden und Cafés auf den Boulevards 
wieder wie gewöhnlich geöffnet waren, und daß die Pari⸗ 
ſer die gute Haltung der deutſchen Occupationstruppen 
eingeſtanden. 

Nach dem Abzuge der Deutſchen aus Paris wurde 
folgende Bekanntmachung an den Mauern von Paris 
angeſchlagen: Die Deutſche Armee räumte heute Morgen 


fallen dürfte. 


ren. Dadurch wird der Schwerpunkt der Entſcheidun 
um etwa 10 Stimmen weiter nach der Linken gerückt 
daß der deutſche Reichstag in ſeinem Geſammtcharakli 
zum mindeſten eben fo liberal wie der norddeutſche au 


— In der franzöſiſchen Hauptſtadt herrſcht 5 
maßloſe Verwirrung, um nicht zu fagen Anarchie, 6 
gegenüber die Regierung ganz ohnmächtig erſcheint. 
fehlt ihr offenbar an der genügenden Truppenzahl, 10 
ihre Autorität zu erhalten. Aber ſelbſt wenn die Reh 
rung eine bedeutende Streitmacht zu i hrer Dispo iti 
hätte, bliebe es doch noch ſehr fraglich, ob in Paris 10. 
nächſter Zeit wieder regelmäßige Zuſtände Plat rel 
werden, denn um die Rothen im Zaum zu halten, berg 
es einer eiſernen Hand, und bis dieſe ſich findet, win 
es vorausſichtlich noch einer geraumen Friſt bedürfe 
Deutſchland wird dieſe Anarchie zu bedauern, aber nich 
zu beklagen haben. vl 

— Für die Garnifon in Straßburg iſt das braut 
ſchweigiſche Infanterieregiment Nr. 92 und das child 
Infanterieregiment Nr. 105 beſtimmt. 37 

— Berlin wird in dieſen Tagen ſein älteſtes bi 
riſches Gebäude verlieren die vielbeſprochene Gerichten 5 
welche den ſtolzen Rathbausbau in ſchreiendſter Wen 
verunzierte, ſoll noch vor dem Einzuge des Kaiſers A 
brochen werden. Damit verſchwindet jedoch dieſes Wa 
zeichen mittelalterlicher Rechtspflege nicht ganz von 
Erde das Innere des Baues ſoll vielmehr auf fall 
chen Befehl an einer noch näher zu beftimmenden © 
wieder aufgerichtet werden. 


Ausland. N 
Frankreich. Zur Situation. Die Zukunft aan 
reichs iſt in ein tiefes Dunkel gehüllt; der mit ſchwel Fi 
Opfern erfaufte Friede hat das Land ſich ſelbſt zucht 
geben, aber Niemand weiß, in welcher Weiſe und dur 
welche Mittel die Franzoſen die Wunden zu heilen ju ber 
werden die ſie durch ihre ſchwere Verſchuldung ſich 75 
zeſchlagen haben; Niemand weiß, wem von den viele 
Rettern, die ſich ihnen bereits angeboten haben und ue, ö 
anbieten werden, fie ihr Geſchick in die Hände legen u 
den. Es iſt kein Mittelpunkt vorhanden, um d I 
ganze Nation ſich ſchaaren könnte, keine Partei, kein 
ſon, die das volle Vertrauen des Landes genießt. 
reich befindet ſich am Schluſſe des furchtbarſten 
in einem Zuſtande völliger innerer Auflöſung; ſei 
gierung iſt proviſoriſch, ſeine Verfaſſung iſt prov 
und die erſte ſchwere Arbeit, die ihm obliegt, iſt, ſich ©, 
wieder eine geordnete ſtaatliche Exiſtenz zu ſcaffen, ii 9 
Aufgabe, an der die Franzofen während einer achtziglah ö 
gen Periode innerer Kämpfe ſchon zu oft geſcheitert fin 
um ſich muthig dem Vertrauen hingeben zu können, 1 
ihnen die Löſung derſelben diesmal beſſer als in frühen, 
lritiſchen Augenblicken gelingen werde. Alle die Elemene 
deren Kampf ſeit dem letzten Jahrzehnt des achtzehn 1 
Jahrhunderts Frankreich zerrüttet hat, erſcheinen N 
Neuem auf der politiihen Bühne; alle Prätendenten, * 3 
Parteien drängen ſich vor, um die traurige Lage Mi 
Staates für ihre Zwecke, für ihren Vortheil auszubeuiſ N 
Sie geben ſich Rendezvous auf dem Boden der Repub 
nicht um ihre Kräfte zur Begründung einer maßvoll, 
und kräftigen Regierung zu vereinigen, ſondern um 
Conſolidirung einer ſtarken republikaniſchen Regierung 5 
verhindern und auf den Trümmern der Republik 
Grund zu ihrer eigenen Herrſchaft zu legen. Ein 
derer ſehr bedenklicher Umſtand iſt der, daß faſt 
Staatsmänner von Ruf ihrer Kräfte in den frü 
Kämpfen abgenutzt haben, daß fie nicht auf ein fru, 
bares Wirken, nicht auf glänzende Erfolge, ſondern 
auf Niederlagen und Irrthümer zurückblicken kön 
Sie find ergraut im verderblichſten Parteikampfe; fie a 
haben die populären Leidenſchaften gebegt, die Franka 
jo unheilvoll geworden find; eines ſchöpferiſchen, wahrhe 
befreienden Gedankens kann ſich keiner von ihnen rü 1 
Die Scene iſt verändert, aber die handelnden Perſone, 
ſind dieſelben geblieben. Ob auch geiſtig dieſelben? He) 
ift eben die Frage, um die Frankreichs Geſchick ſich 7 


Wenn man ſieht, wie durch alle Aeußerungen nicht nur 5. 


5 äh 
die Stadtviertel, in welche fie eingedrungen war. Wi 
rend ihres Aufenthaltes war die Haltung von Paris ü 1 
alles Lob erhaben; überall wurden die öffentlichen fi 
die Läden aus freien Stücken geſchloſſen. Linien En 
Nationalgarden⸗Abtheilungen bildeten zwiſchen den je 
ſchen Truppen und der Bevölkerung proviſoriſche G ei 
zen, denen fie Achtung verſchafften. Die ſich jelbit i N 
laſſenen Occupationstruppen haben begreifen können, 55 N 
wenn das Recht zuweilen durch die Gewalt zu Grund 
geht, es nicht ſo leicht iſt, die Geiſter zu bändigen, m 
daß die Kriegstortur nicht allein die Welt behertſ 
Wir zellen den Bewohnern des Arrondiſſements, Wir 
die Anweſenheit der Fremden ertragen haben, ein verd ie 
tes Lob; fie haben ihre Mitbürger zurückgekauft, ich 
Stadt vor namenloſem Unglücke bewahrt und Franke 
Belfort gerettet. Die Gemeinderäthe des 8, 16. il 
17. Arrondiſſements haben ihre Pflicht mit eben ſo 15 
Eifer als Selbſtverleugnung erfüllt. Paris wird nie, 
genug Achtung für dieſe ergebenen Magiſtratsper * 
haben, die es in allen Stunden der Gefahr und y 
Schmerzes neben ſich findet. Die Regierung der a 
blik dankt ihnen, ſie wird immer auf ſie zählen, weh 
wachen, daß Paris eine der erſten Städte der Welt ble 
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Preſſe, ſondern auch der Staatsmänner der Gedanke an 
Rache für die Leiden der Gegenwart durchklingt, ſo wagt 
man kaum ſich dem Glauben hinzugeben, daß die Leiter 
des Staates geläutert aus der gewaltigen Kriſis hervor⸗ 
gegangen ſeien. Will Frankreich ſeine Kräfte nur ſammeln, 
um das alte Spiel fortzusetzen, jo eilt es rettungslos dem 

bgrunde zu. Will Frankreich zu neuer Lebenskraft er⸗ 
ſtarken, ſo muß es dieſelbe auch innerlich zum Abſchluß 
ringen und auf neuen Bahnen, auf denſelben Bahnen 
wie andere Völker die Bedingungen eines neuen, geläuter⸗ 
ten Daſeins ſuchen. Frankreich trägt nach wie vor die 
edingungen einer glänzenden, reichen Zukunft in ſich 
und Deutſchland wahrlich denkt am wenigſten daran, ihm 
ieſe Zukunft zu verkümmern. Aber Frankreich muß feine 
ettung nicht, wie ein engliſches Blatt es ihm wohl⸗ 
zollend an die Hand giebt, von einem genialen Ingenieur 
Lieutenant erwarten. Frankreich bedarf vielmehr eines 

ö Fe Staatsmannes, es bedarf der Einkehr in ſich 

ſelbſt, der inneren Sammlung und Faſſung: es bedarf 
erleuchteter Patrioten, die durch That und Wort ihm den 
eg zur inneren Sammlung und Läuterung zeigen. Was 

rankreich erlitten hat, iſt eine Sühne für altes und 
neues Unrecht. Erkennt es dies, dann wird es ſich mit 
einem Schickſal und ſeinem Gegner verſöhnen. Und dann 
wird es auch die edlen, koſtbaren Güter gewinnen, nach 
denen es bis jetzt vergebens getrachtet hat. 
— Die Deputirten von Elſaß und Lothringen haben 
ihr Mandat niedergelegt. 

1 — Die Ruhe iſt in Paris bis jetzt nicht durch 

grelle Gewaltthätigkeiten geftört worden, aber die Gährung 

| auf dem rechten Seineufer iſt groß, und da Pyat und 
alen am Abend des 3 März von Bordeaux nuch Paris 

eilt find, jo iſt an neuen Wühlereien nicht zu zweifeln. 

s kommt jetzt Alles auf die Energie und den Tact des 

neaen Oberbefehlshabers der Nationalgarde, Aurelles de 
aladine, an, der mit dem neuen Chef ſeines Stabes, 
oger (du Nord), eingetroffen iſt. Die Regierung 
wird ihren Sitz im Miniſterium des Auswärtigen neh 
en, wogegen dieſes Miniſterium in das frühere Ho⸗ 
tel des Miniſteriums der ſchönen Künſte in der Rue de 
renelle-Saint⸗Germain verlegt werden ſoll. Die Natio- 
aalverſammlung zeigt entschiedene Abneigung, nach der 

HPaupiſtadt überzuſiedeln, doch iſt die Wahl ſchwer: bis 
letzt iſt Fontainebleau und Verſailles auf der engeren 

900 doch die Entſcheidung dürfte von der Haltung der 

0 riſer abhangen, da ein neues Proviſorium immerhin 

leine Mißlichkeiten hat. Die Unkoſten für den nun be⸗ 

endigten Krieg ſollen nach den Vorlagen, welche dem Fi⸗ 

g nanzausſchnſſe gemacht wurden, bereits 3 Milliarden über⸗ 

N Reigen ; ja, ein Blatt, das die „Independance belge“ je⸗ 

Doch nicht näher bezeichnet, will wiſſen, „daß die Ele⸗ 

mente, welche die Commiſſion befigt, vorherſehen laſſen, 
ie Geſammtſumme werde 4 Milliarden überſteigen“. Zur 
verläſſiges kann noch nicht feſtgeſtellt ſein, da die Prü⸗ 

jung noch im Gange iſt. Da Paris bis zur definitiven 
uterzeichnung des Friedens eine Garniſon von 40,000 
ann haben darf, aber nur 12,000 hat, ſo wurde am 

f Morgen des 2. März ein ganzes Regiment Linienſolda⸗ 

den mit neuen Chaſſepote bewaffnet und dem General 

j Chanzy Befehl ertheilt, ſofort eine Diviſion von der Loire⸗ 

mee nach Paris zu ſchicken. 5 

. Paris, 6. März. Von Seiten der Behörden wer⸗ 

den energiſche Vorſichtsmaßregeln getroffen, um einem et⸗ 
aigen Ausbruche von Unordnungen vorzubeugen. Die 
ückkehr der mobilifi.ten Nationalgarde in die Departe⸗ 
ents hat heute Morgen begonnen. Die zur Verſtärkung 
er Garniſon von Paris Letten. Truppen ſind hier 
eingetroffen. 

g N Oeſterreich. Das ſchon gemeldete Verbot der 

eutſch⸗oöſtereichiſchen Siegesfeſte hat unter den Deutſchen 

ö 


a 
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eſterreichs einen Sturm des Unwillens hervorgerufen, 
un um ſo gerechtfertigter erſcheint, als die Motivirung 
ieſes Verbols von Seiten der oſſiziöſen Blätter den 
Unzen Haß gegen die deutſch-nationale Partei bloslegt. 
vi beißt es in der amtlichen Grazer Zeitung: „Wenn 
ieſes Oeſtreich von feinen beſten Männern für einen tod» 
en Körper ausgegeben wird, iſt es dann ein Wunder, 
wenn diverſe Schmeißfliegen hier eine Stätte gefunden 
u haben glauben, um ihre Brut da unterzubringen, wenn 
Beſtrebungen breit machen, die im Namen des nichts 
irges ahnenden öſterreichiſchen Bürgers in Scene geſetzt, 
ie in ſeinem Namen zum Geſpötte aller jener machen 
ſic en, denen für den Begriff des Vaterlandes noch Ver⸗ 
ländniß und Gefühl innewohnt. Was bedeutet dieſer 
Be für eine fremde Sache () in die ſich einige Vater⸗ 
andsloſe mit dem ansgeſuchteſten 1 ci hinein ge⸗ 
Peiticht haben.“ Deutſche Siege find alſo „fremde“ Siege 
und diejenigen, die als Deutſche ſich für ſolche Güter be⸗ 
Riten, find vaterlandslos!! Die gegenwärtige öſterrei⸗ 
dische Regierung scheint in der That dafür zu forgen, daß 
leſe Vaterlandsloſen ſehr bald ein Vaterland erhalten u. 
f ar ein ſolches, das ihnen mehr Macht ſichert und Wohl⸗ 
ſulnd giebt, als ihm Oeſtreich je geben könnte. Die Ver⸗ 
olgung der deutihnationalen Partei in Oeſtreich hat da⸗ 
e eine große Bedeutung, fie wird die Deutſchen zu einer 


| Kißhlofjenen Oppoſition gegen die Regierung treiben. 
i a 
s Verſ chile dene 8. 8 
— In der Merzbach'ſchen Druckerei der „Oſt⸗ 
deulſchen Zeitung“ in Poſen fand am 24. v. M. früh 
ald 7 Uhr eine heftige Gaserplofion ſtatt, durch welche 
Gos Gebäude zum Theil zerſtört u. alle leicht entzündlichen 
derdenſtände, darunter auch Manuſcripte, verbrannt wur⸗ 
en. Zwei Knaben ſind hierbei erheblich verletzt worden. 
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Die Detonation, welche eine äußerſt heftige war, ſo daß 
weit in der Umgebung die Fenſterſcheiben ſprangen, wurde 
von den in der benachbarten Kaſerne untergebrachten fran⸗ 
zöſiſchen Gefangenen für einen Kanonenſchuß gehalten, 
durch welchen der Friedensſchluß verkündet würde; ſie 
fielen in Folge deſſen einander in die Arme und riefen 
voll Freude: C'est la paix! Doch wie groß war ihre 
Enttäuſchung, als eine Weile darauf Einer von ihnen die 
Nachricht brachte: C'est une explosion! C'est le gas! 
— Unter den zerſtörten Manuicripten befand ſich auch 
ein großer Theil des für die Sonnahend « Nummer des 
„Dziennik“ beſtimmten Materials, weswegen das Blatt 
am 25. ohne die übliche Sonnabend⸗Beilage erschien. 

— Merkwürdige Naturſeltenheiten. Als 
neulich ein paar Arbeiter damit beſchäftigt waren einen 
Baum in einem Holzhofe zu Airdrie in England zu zer⸗ 
ſägen, ſtießen ſie dabei auf ein Vogelneſt worin noch zwei 
Eier ſich befanden, welches mitten in dem feſten Holze 
eingebettet war. Offenbar hatte der Vogel dieſes Neſt in 
einem hohlen Knoten oder in einer Spalte vom Baume 
gelegt und das Holz war darüber gewachſen. Bei 
der Berührung zerfielen die Eier, die von bläulicher Farbe 
waren, ſofort in Staub. 


Loecales. 


— 6. Ordentliche Stadtverordneten Sitzung am 8. März 1871. 
(Schluß.) Die Verſ. ertheilt nach dem Antrag des Magiſtrats 
dem Buchhändler Herrn Matheſius zur Lieferung der für die 
Rathsbibliothek und die ſtädt. Schulen erforderlichen Bücher 
p. 1871 den Zuſchlag. Der Genannte liefert die Bücher 200% 
unter dem Ladenpreiſe. — Der Magiſtrat beantragt mit Rück⸗ 
ſicht auf die geſetzliche Beſtimmung, daß nahe Verwandte nicht 
gleichzeitig den ſtädtiſchen Behörden als Mitglieder angehören 
dürfen, daß an Herrn Robert Weeſe's Stelle in die Bau⸗ 
Deputation, wie in die Deputation der Sicherheits- Anftalten 
andere Wahlen vollzogen werden. Die Berf. erachtet zwar 
beregte Beſtimmungen als bezüglich der Wahlen zu den ftädt. 
Verwaltungs-Deputationen, als lediglich berathenden Organen 
des Magiſtrats, nicht maßgebend, wählt aber aus Zweckmäßig⸗ 
keitsgründen an Stelle des Genannten in die Bau⸗Deputation 
Herrn Borkowski und für die andere beſagte Deputation Herrn 
Schloſſermſtr. Til. — Der neugewählte Syndikus Herr Hage⸗ 
mann zeigt an, daß er beim Kgl. Juſtiz⸗Miniſterium um feine 
Entlaſſung eingekommen, dieſelbe aber noch nicht erhalten habe 
und er deshalb den Zeitpunkt zur Uebernahme ſeines hieſigen 
Amtes nicht anzugeben vermöge. Die Verſ. nimmt Kenntniß 
von dem Anſchreiben, erſucht aber den Magiſtrat bei dem 
Herrn Juſtizminiſter die ſchleunige Entlaſſung des Genannten 
aus dem Staatsdienſte nachzuſuchen, da der Syndieus bei der 
hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung nicht zu entbehren ſei. — Der 


Vorſtand des Copernikus⸗ Vereins ſendet der Berf. eine Ein⸗ 


ladung zur Beſichtigung des Scharffihen Telluriums zu, 
welches in einem Parterre-Zimmer des Gymnaſialgebäudes 
aufgeſtellt iſt. Die Verſ. nimmt die Einladung mit Dank 
entgegen, erſucht andererſeits den Vorſtand den Tag und die 
Stunde zur Beſichtigung feſtzuſtellen und dieſelben den Stadt⸗ 
verordneten durch die „Thorn. Ztg.“ anzuzeigen. — Die Berl. 
beantragt beim Magiſtrat: 1, auf Vorſchlag des Verwaltungs⸗ 
Ausſchuſſes, die Anſchaffung einer deutſchen Reichsfahne zum 
Schmuck des Rathhausthurmes bei feſtlichen Veranlaſſungen, 
insbeſondere zum bevorſtehenden Geburtsfeſte Sr. Maj. des 
Kaiſers⸗Königs am 22. d. Mts.; — 2, auf Veranlaſſung des 
Herrn Dr. L. Prowe nebſt Genoſſen, eine Illumination der 
weſtlichen Rathhausfronte an demſelben Feſttage, wozu die 
Verſ. 50 Thlr. bewilligt, jedoch mit der Bedingung, wenn ſich 
nach einzuholenden Gutachten der Bau- Deputation für dieſe 
Summe etwas dem Feſte, wie der Kommune Angemeſſenes aus⸗ 
führen laſſe. Dieſe Zuſatzbedingung wurde auf Einſprache des 
Herrn Gieldzinski und G. Hirſchfeld gegen den Illuminations⸗ 
Antrag angenommen. Die Genannten, wie Herr B. Meyer, 
beriethen, daß ſich für beſagle Summe etwas irgendwie der 
Kommune und dem Rathhausgebäude Angemeſſenes nicht ſchaf⸗ 
fen laſſe und die Illumination deshalb ganz unterlaſſen ſolle. 
Ueber dieſen Punkt nahm die Debatte einen etwas leiden⸗ 
ſchaftlichen Charakter an und fühlte ſich namentlich Herr G. 
Hirſchfeld veranlaßt Verwahrung dagegen einzulegen, daß ſein 
Patriotismus wegen ſeiner Anſicht über die vorgeſchlagene 
Illumination am Rathhauſe in Zweifel geſtellt werde. (50 
Thlr. — ſoviel Geld bei dem nicht glänzenden Zuſtande des 
Stadtſäckels und ſolche Debatte um ein „kindliches Vergnügen“! 
Anm. d. Red.) — Die Verſ. ſtimmt bei den Anträgen des 


Magiſtrats, reſp. den Pachtbedingungen zur Verpachtung des 


Ziegeleigartens v. 1. April 1871/74, ſowie des ſtädt. Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 461 (ehemal. Friſ. May'ſche Grundſtücks) p. 1871 
zu. — Außerdem wurde eine perſönliche Angelegenheit erledigt. 

— Handwerktrverein. In der General-Verſammlung am 
Donnerſtag den 9. März, welche behufs Verbeſſerungen des 
Vereins⸗Statuts einberufen worden, war die ſtatutenmäßige 
Anzahl (ein Drittel) der Mitglieder nicht anweſend und wird 
deshalb zum nächſten Donnerſtage eine zweite Generalverſamm⸗ 
lung einberufen werden, welche in der beregten Angelegenheit 
definitiv zu entſcheiden hat. — Herr Lehrer Pehlow hielt dar- 
auf einen Vortrag über die der Landwirthſchaft nützlichen Tbiere, 
insbeſondere die Vögel, welche noch aus Unkenntniß ihrer 
Nützlichkeit, oder aus Uebermuth und Freßgier, wie z. Beiſpiel 
einige Arten Singvögel, verfolgt werden. 

— pie Chorner Weichſelbrüne. Der „Gr. Geſ.“ ſchreibt: 
Aus dem Strasburger Kreiſe erhalten wir eine Zuſchrift, worin 
betont wird, daß der Verluſt der Thorner Brücke in der dorti⸗ 
gen Gegend ſchwer empfunden und die unverzügliche Wieder⸗ 
herſtellung derſelben als nothwendig im Intereſſe der Stadt 
Thorn und des Durchgangsverkehrs nach dem Hinterlande 


bezeichnet wird. Auf Wunſch des Herrn Einſenders geben wir 
dieſer Mahnung hierdurch eine Stelle. Wir bemerken aber 
gleich, daß den aus Thorn hierher gelangten Mittheilungen 
zufolge die Stadt Thorn an den Wiederaufbau der koſtſpieligen 
Brücke nicht denkt, da in wenigen Jahren die Eiſenbahnbrücke 
fertig fein wird. Der Traject bei Thorn wird zur Zeit durch 
Kähne vermittelt, es ſollen aber Unterhandlungen angeknüpft 
ſein, um eine Pontonbrücke vom Militärfiskus zu entleihen 
und aufzustellen. Wir bemerken zu obiger Notiz, namentlich 
für unſere auswärtigen Leſer, daß die ſtädtiſchen Behörden die 
Wiederberſtellung, oder beſſer die Reparatur der linksſeitigen 
kürzeren Weichſelbrücke bereits beſchloſſen haben und die Repa⸗ 
ratur nach Anſicht der Bau⸗Deputation in 4—6 Wochen be- 
wirkt ſein kann. Es iſt das eine erfreuliche Thatſache, da ſich 
über den jenſeitigen, ſchmälern Weichſelarm nur ſchwierig eine 
Fähre einrichten läßt. Was nun den Wiederaufbau der dies⸗ 
ſeitigen, längeren Weichſelbrücke anlangt, ſo würde derſelbe auch 
ſchon eine beſchloſſene Thalſache ſein, wenn hierüber der Wunſch 
der hieſigen Bevölkerung allein maßgebend wäre und ſein könnte. 
Indeſſen iſt dem Projekte des Wiederaufbaues inſofern ſchon 
näher getreten worden, als die Stadtverordneten⸗-Verſammlung 
zur Berathung dieſer Angelegenheit eine „gemiſchte Commiſſion“ 
beantragt und Mitglieder für dieſelbe aus ihrer Mitte gewählt 
bat. Anm. d. Redakt.) 

— In der Areistags-Sitzung am 8. März wurde dem Juſtiz⸗ 
rath Hoffmann die Vollmacht ertheilt, den Kreis in dem Pro⸗ 
ceſſe der Oſtbabn gegen den Kreis wegen des am linken Ufer 
der Weichſel belegenen, für die Oſtbahn nach ihrer Anſicht 
erforderlichen Landes zu vertreten, da der Kreistag nur das 
am rechten Ufer belegene Territorium unentgeltlich bewilligt 
zu haben glaubt. — Sodann wurde der Etat genehmigt, wie 
in den Vorjahren. Den weſentlichſten Streitpunkt bildete der 


Antrag der Chauſſeebau⸗Deputation, für die Chauſſee⸗Strecke 


Thorn⸗Schönſee 6600 Thlr. Reparaturkoſten zu bewilligen, weil 
die geſetzliche Vorſchrift eine beſtimmte Stärke der Deckungs⸗ 
lage erfordere. Andererſeits wurde hervorgehoben, daß auf 
diefer Chauſſeeſtrecke nach bevorſtehender Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahn Tyorn⸗Jablonowo Gras wachſen werde und eine ſolch 
hohe Summe unnütz ſei. — Der Ausgabepoſten wurde aber 
dennoch mit 7 gegen 7 Stimmen genehmigt, indem der Land⸗ 
rath den Ausſchlag gab. — Die Kreislaſten der Niederung 
ſollen bis zum erſten October geſtundet werden — Schließlich 
beantragt Herr v. Czarlinski unter vielſeitiger Zuſtimmung, 
an die K. Regierung eine Beſchwerde über den Magiſtrat zu 
Thorn wegen des mangelhaften Weichſeltrajects zu richten. 
Herr G. Prowe gab zwar zu, daß während der letzten Tage 
die vollſtändig paſſive Haltung des Magiſtrats und der Polizei 
zwar unbegreiflich ſei, bitte aber, von der Beſchwerde abzu⸗ 
ſtehen, da er ſoeben aus einer Sitzung der Brücken-Deputation 
komme, die unter Zuſtimmung des Magiſtratsdirigenten end⸗ 
lich ein ſofortiges energiſches Vorgehen beſchloſſen habe. Auch 
Herr Landrath Hoppe war zur Zeit gegen eine ſolche Beſchwerde, 
da der hier gegenwärtig anweſende Oberregierungsrath Herr 
Schaffrinski den Herrn Oberbürgermeiſter Koerner in Folge 
mehrfacher Klagen veranlaßt habe, den Trajekt ſchleunigſt zu 
regeln. — 

— Bon den Einundſechzigern. (Feldpoſtbrief). Vom pomm. 
Inft.⸗Ramt. Nr. 61 erhielten für Auszeichnung vor dem Feinde 
folgende Offiziere, Unterofficiere und Mannſchaften das Eiſerne 
Kreuz II. Klaſſe: Major u. Commandeur des Füſ.⸗Bataillons 
v. Conta, Hauptmann und Führer des 2. Bat. Kumme, die 
Sec.⸗Lints. Riedel, Bock II. u. Lange; die Feldwebel Klump, 
Menzel, Albrecht, Stelter, Mund, Boll, Wenzlaff, Marske, 
Untffz u Rgamts.⸗Schreiber Woytſchekowsky; die Sergeanten 
Vietzke, Bramann, Albrecht, Haack u. Wachtmann; die Unter⸗ 
offieiere Schulz, Gliczinski, Arnold; die Gefreiten Bohlen, 
Meſſer, Kowalk, Kreft; die Musketiere Baſtuba, Mehl u. der 
Trainſoldat Segmanski. — Von demſelben Regiment erhielt 
ferner durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 22. Dechr. 1870 
die Rettungs⸗Medaille am Bande der Füſilier Szadrowski. 

— Aterariſches. Aus der reichhaltigen Literatur über den 
eben glorreich beendeten Krieg gegen Frankreich, können wir 
ein ſoeben erſchienenes Werk: „Vollſtändige Geſchichte des 
deutſchen Krieges gegen Frankreich in den Jahren 1870 und 
1871 von Wilhelm Angerſtein“ (Leonhard Simion in Berlin) 
beſonders empfehlend hervorheben. 

Angerſtein iſt Meiſter in der Kunſt der populären Dar⸗ 
ſtellung. Er weiß das Thema zugleich klar und überſichtlich, 
friſch und lebendig zu bearbeiten und vor Allem den warmen, 
zum Herzen ſprechenden Ton zu finden, der bei einer Schilde⸗ 
rung der großartigen Exeigniſſe der jüngſten Zeit unentbehrlich 
geworden iſt. Die Ausſtattung anbetreffend, müſſen wir an⸗ 
erkennen, daß von der gewöhnlichen Illuſtrationsweiſe abge⸗ 
gangen iſt. Statt die Illuſtrationen in den Text zu drucken, 
wodurch meiſtentheils die Bilder furchtbar entſtellt werden, hat 
die Verlagsbandlung die Illuſtrationen auf feinem Kupfer⸗ 
druckpapier beſonders herſtellen laſſen, jo daß der volle Kunſt⸗ 
werth derſelben gewahrt bleibt. ER 

Eine gute, colorirte Kriegskarte ſowie eine Reihe von 
Schlachtplänen iſt dem Buche beigefügt und da der Preis des 
ſtattlichen Bandes „nur zehn Silbergroſchen“ beträgt, fo dürfte 
bier wohl ein Volksbuch geſchaffen ſein, das in den weiteſten 
Kreiſen verbreitet zu werden verdient. 

Das Buch iſt durch die Buchhandlung von Ernſt Lambeck 
zum Preiſe von 10 Sgr. zu beziehen. 


. — — — —u— 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 
Die Fahne des 2. Bat. Juft. Agmts. Nr. 61, 


i In. Frankreich auf dem Plane 
Da ragt ein Heldengrab 


Getreide: Markt. 
Chorn, den 10. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: kühl Windig Mittags 12 Uhr 4 Grad Wärme. 
Bei mäßiger Zufuhr, Preiſe weniger ſeſt. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 67—70 Thlr., bellbunt 126-130 
Pfd. 72—75 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 74—77 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120-125 Pfd. 46—47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbfen, Futterwaare 44-48 Tylr., Kochwaare 50 — 54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 120 Ort. & 800% 17½— 17/8 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 8oiſs, der Rubel 26 Sgr. 9 Pfg. 


Danzig, den 9 März. Bahnpreiſe. i 
Weizenmarkt feinere Qualität bevorzugt, geringere vernach⸗ 
läſſigt. Zu notiven: ordinär⸗ rothbunt, bunt, ſchön roth 
hell⸗ und hochbunt, 116 — 131 Pfd. von 64 — 78 Thlr. 
ſehr fein glaſig und weiß 79 — 80 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Roggen feſter, 120 — 125 Pfd. von 51¼½ — 54 Thule. pro 

2000 Pfund. 


Landung zu jeder Zeit ohne jede Gefahr eingerichtet werden 
können. — 


S Die Wiener Mediciniſche Preſſe ſchreibt: Fortwährend 
mehren ſich die Krankheiten, welche ſtets im Gefolge der rau⸗ 
heren Temperatur zu finden find, Kehlkopf⸗ und Lungenkatarrhe 
treteu häufig, faſt epidemiſch auf: es tritt nun an den Arzt 
die Aufgabe heran, feinen Patienten möglichſt ſchnell wirkende 
und zugleich möglichſt angenehme Hausmittel zu verabreichen. 
Dieſe Bedingungen finden ſich in den Hoffſchen Malzpräparaten 
(aus der Malzeztrakt⸗Dampfbrauerei des Herrn Johann Hoff 
in Berlin) glücklich vereint, deren ausgezeichnete Heilkraft ſchon 
öfters in der ‚Mediciniſchen Preſſe“ beſprochen und bervor⸗ 
gehoben wurde, und die, wie berichtet wird, in den Kriegs⸗ 
ſpitälern Deutſchlands, wie 1864 und 1866, auch jetzt bei katarr⸗ 
haliſchen Affectionen der Bruſt⸗ und Unterleibsorgane mit vor⸗ 
züglichem Erfolge angewendet werden. 


Pörſen⸗Perichlt. 


Berlin, den 9. März. er. 


Wo man hinein die Fahne 
Der Einundſechziger gab. 


Sie ward nicht abgerungen 
Durch trotzige Feindeswuth, 
Ein Strom hat ſie verſchlungen 
Vom theuren deutſchen Blut. 


Sie ſplitterte in Stücken, 
Nicht durch der Feinde Schlag, 
Der Fähnrich that zerknicken 
Sie, eh' ſein Herze brach! 


Und als ſie nun gebrochen, 
Zerriſſen und zerfetzt, 

Hat man aus Heldenleichen 
Ihr Grab gethürmt zuletzt. 


Viel hundert Wunden blühen 
Als Roſen auf der Gruft 
Und Todesſeufzer ziehen 
Als Grablied durch die Luft. 


Doch Ihr vom Bataillone Jonds: feſt. Gerſte kleine 101 — 109 Pfd. von 42 — 45½ Thlr., große 
Der Einundſechziger Ruf. Banknoten 80716 105—114 Pfd. von 44½— 49 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Sprecht nicht im Klagetone Wat chan 9 Taat⸗ - 818 Erbſen, feuchte, ord., 39 — 41 Thlr., trockene nach Qualität 
Von Eurem Banner mehr. Poln. Pfandbriefe 48a... 71 N 5 gute 2400 P von 48— 50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
f g Weſtpreuß. do. 4 - een. 820 afer 44 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
u Ir ER Be Poſener do. neue 4% hee 85 | Spiritus 18¾ 1s Thlr. pr. 80000. 
Geehrt 78 eo 3 Amerikaner 97 7 Stettin, den 8. März, Nachmittags 2 Uhr. 
Kein andres Todtenfeld. Oeſterr. Banknoten 4½ũ/j ...... 81% | Weizen, loco 62 — 79, pr. Frühjahr 79, pr. Mai = Juni 
5 Jtalienen . „ wel Allein 2 5⁴ 791, per Juni⸗Juli 80. 
Und wenn Ihr einſtens wieder Wenen: Roggen, loco 51—55½ p. März 53 ½ bez., p. Frühjahr 54½ 
Hinaus zu ſtreiten zieht, Wir een 78 per Mai⸗Juni 54%, per Juni⸗Juli 55 ½. 
Rauſcht auf des Ruhmsgefieder Roggen feſt | Rüböl, loco 100 Kilogramm 2885 6, per März 100 Kilogr. 
Euch vor ein Heldenlied. enn RE Et RR 54 2846, Br., per Frühjahr 100 Kilogramm 28½ per Septb⸗ 
Franz Weber, Mütz⸗ April „„ 53% Ottober 100 Kilogramm 26? 5 bez. 
aus Halberſtadt. April⸗ Mai . 54¼½ | Spiritus, loco 16%, per März 17%6 Br., p. Frühjahr 17 
Marimi. nern. nn ER RE EIER RER 54% per Mai⸗Juni 17¼. 

Der Polizeidirigent hat geäußert, daß es unmöglich fei, | Wäbor: loco 100 Kilogramm 2851 0 
am jenſeitigen Ufer einen Landungsplatz zu finden, an dem pro Apri-Mai dodo... 286ʃ Amtliche Tagesnotizen. ch, 
man ohne Lebensgefabr landen könne Dieſe Anſicht iſt irrig. Spun: ; feſt. Den 10. März. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 
Mit Hilfe einer Landungsbrücke auf einem Prahm, wie fie zur | loco pro 10,000 ihre See ed 17. 6. 28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 13 Fuß — Zoll 
Zeit der fliegenden Fähre öfter angewandt wurde, muRte die pro April⸗ Ma!!! 24 17 21. 7 


— 


I3nJyerate 


Zur Herſtellung der bölzernen Brücke 
über den linken Weichſelarm hierſelbſt ſollen 
die Holzlieferung und die Eiſenarbeiten in 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 

Die Bedingungen und Anſchläge hierzu 
liegen in unſerer Regiſtratur aus und ſind 
von den Unternehmern als bindend zu un⸗ 
terſchreiben. 

f Die Submiſſionsofferten find mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift zu verſehen und ver⸗ 
ſiegelt bis 

Donnerſtag, den 16. d. Mts. 

Nachmittags 3 Uhr 
daſelbſt einzureichen. 

Thorn, den 9. März 1871. 


Der Wagiſtrat. 


- Publicandum. 
Die Verpachtung der fiscaliſchen Bir 
ſcherei⸗Gerechtigkeit 

1) in der Weichſel, rechter Seite von der 
Grenze der Dorfſchaft Schillno ab 
bis zur Ausmündung des Drewenz⸗ 
fluſſes, und linker Seite vom Einfluß 
der Tondzinna oder von der polni- 
ſchen Grenze ab, ſoweit die Ottlo⸗ 
czyner Strauchkämpe ſich erſtreckt, u. 
bis dahin, wo die Fiſcherei der Wilki⸗ 
Kämpe ihren Anfang nimmt. 

2) in der Weichſel, rechter Seite vom 
Drewenzfluſſe ab bis Buchta u. linker 
Seite von der Grenze des Adlichen 
Guts Czernewitz ab bis zur Thorner 
Brücke; 

ferner in der Drewenz 

rechter Seite von der Weichſel ab längs 
der ehemalichen Brzezinko'ſchen Amtsgrenzen 
aufwärts, und linker Seite von derſelben 
Stelle ab aufwärts bis zu den preußiſchen 
Grenzpfählen mit Polen auf eine dreijäh ⸗ 
rige Periode von Johanni 1871 bis dahin 
1874, — nach dem Reſultat der Lieitations 
Verhandlungen vom 11. u. 18. Februar e. 
iſt nicht genehmigt worden, es iſt deshalb 
zu dieſer Verpachtung ein neuer Licitations⸗ 
Termin auf 
den 12. April c. Vormittags 10 Uhr 
in dem hieſigen Amts⸗Büreau angeſetzt, 
wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Fiſcherei ad 2 in der Weichſel u. 
Drewenz wird getrennt und alternativ im 
Ganzen ausgeboten werden. 

Die Pachtbedingungen find während 
der Dienſtſtunden täglich hier einzusehen. 

Thorn, den Februar 1871. 


Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Verantwortlicher Nedalteur Krast 


Sonntag, den 12. März 
Bu Ballmusik. BR 
Anfang 3 Uhr 

bei Kutschke in Podgörz. 


bei Kutsenke in Pe bg 
Jeschke's Restauration. 
Heute Sonnabend, den 11. d. M. 
Wurſtpicknick. 
AUCTION. 

Montag, den 13. März und die fol⸗ 
genden Tage Fortſetzung der Auetion von 
Spiegel, Poſtamenten, Spiegelrahmen, Fi⸗ 
guren ac. bei P. Rosenfeldt, | 

Bildhauer. 


MUT un Se a EEE 
Hötel Copernicus, Zimmer No. 1. 
Dem Wunſche des geehrten Publikums 
nachzukommen, bleibe ich mit dem Aus verkauf 
franz. gewirkter Long⸗Shawls, 
Velour⸗Shawls, ſowie ſchwarzer Seiden⸗ 
Ripſe und coleurter 
bis Sonntag Abend 6 Uhr. 
Hotel Copernicus, Zimmer No. 1 1 
S. Freudenthal, 
Verwalter der Deutſchen Fabriken 
von Paris und Lyon. 
3 Die erfte Sendung 


Jonnenſchirme 
empfing und empfiehlt in ſehr 
großer Auswahl zu ſehr dilli⸗ 
gen Preiſen. 


0 © 7 
91. Butterſtraße 91. 


Ausverkauf. 


Um ſchnell zu räumen, verkaufe ich alle 
meine Artikel zu 2% unter dem Einkauf 
und empfehle ich namentlich Garderobe: 

ſchwarze Tuchröcke von 5 Thlr. an, 

Stoffbeinkleider 1ù Thlr. an, 

Düffelröde von 5 Thlr. an, 
aber nur per Caſſa und zu feſten Preiſen 

M. Friedländer, 
Breiteſtr. 87. 
Ein Lehrling 
für die Pfefferkuchen⸗ und Bonbon⸗Fabrik 
von Robert Schultz, Königsberg i. Pr. 
wird engagirt durch 
Herrmann Schultz, 
Thorn. Neuſtadt 13. 

Eine fette ſchwere Kah hat Fehlauer 

in Damerau zum Verkauf. 


— 


Baltis 


her 


1 
Stettin-Amerikaniſche Danpftchifahrts Aktien Geſelſchal. 


Direrte ° 


oſt⸗Dampfſcbifffahrt zwiſchen 


Stettin und New⸗ York 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 


Die Fahrten mittelſt der ganz neuen 


Humboldt, 


eiſernen A. I. Poſt⸗Dampfſchiffe 


Capt. P. Barandon, und Franklin, Capt. F. Dreyer, 
werden im April d. J. beginnen, die Abfahrtstage 
und Extra⸗Dampfer nach Bedürfniß eingelegt werden. 

Paſſagepreiſe: I. Kaſüte 100 Thlr. Pr. Crt., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. 
Beköſtigung. Fracht: L 2. — und 15% Primage pr. 40 Kubikfuß eugliſches 


in nächſter Zeit genau angegeben 


Crt. incl. 
Maaß. 


Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. 


Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Llo 


in Stettin an 


Tüchtige und zuverläſſige Agenten werden überall zu engagiren geſucht. 


CORSETS 
von 7 ½ far. an. J. Keil. 
91. Butterſtr. 91. 


Feine Mull-Gardinen 


% und 1% breit offerirt zu billigen Preiſen 
J. Keil 


. eil. - 
91. Batterftr. 91. 

Ein Sohn anſtändiger Eltern, der die 
Elementarſchule beſucht und Luſt hat die 
Photographie zu erlernen, kann ſofort oder 
zum 1. April in meinem photographiſchen 
Geſchäfte als Lehrling placitt werden. 

R. Bradengeyer, 
Photograph u. Portraitmaler, 
Bromberg. 

Im Kruge zu Gr. Walycz bei Brieſen 
wird jeden Montag und Donnerſtag um 
10 uhr Vormittags Bauholz verkauft 

Denuncictionen 


werden unentgeltlich angefertigt bei 
Schwepke & Sohn. 


Das Meuefte und Eleganteſte 


in Paletot⸗ und Hoſenſtoffen 
offerirt zu ſehr billigen Preisen. 
W. Danziger, 
neben Wallis. 

Ein Pianino und eine Garnitur Mar 
hagoni Polſter⸗Möbel ſtehen zum Verkauf 
CEulmerſtr. 344, 1 Treppe. 

1 Laden zum Comptoir ſich eignend und 

1 mittelgroße Familienwohnung iſt zu 
vermiethen Seglerſtraße 104. 


tysduchdrückeret von Fenst Lambeck. 


yd ik 
Die Direftion. 


85 fette Schafe, 
4 „ Schweine, 
2 Maſikälber 
find zu verkaufen bei Pfuhl in Dubielue: 
Ganz friſche Fiſche. 
. F. Schweitzer 
Hrüdente. 45 iſt eine kleine Wohnung 
mit oder ohne Möbel ſofort zu verm. 
und vom 1. April zu beziehen. 
Einen Bauplatz auf der Jacobs⸗ Ver, 
ſtadt, unmittelbar an der Chauſſee u. ei 
Bauſtelle, auf dem Weinberge gelegen 
zu verkaufen C. Pietrykowski, Thor 
Das von Herrn A. Böhm 7 
jetzt benutzte Geſchäftslokal, fo wie die well 
Etage in meinem Haufe, find vom 1. AP, 
c. ab, zuſammen oder auch jedes beſonder 
anderweit zu vermiethen. 8 Uirschfe . 
Zu vermiethen: der bisherige Vildhouch. 


Laden mit Wohnung in Kopernicusſir. ö 
Es predigt. 
Am Sonntag Oculi den 12. März. 
In der aliſtädt. evang. Kirche. 2 
Vormittag Herr Superintendent Mark nchen 
(Kollekte für arme Studirende der evangeli 
ge e g 
achmittag Herr Pfarrer Geſſe l. t 
Freitag den 17. März Herr Superintenden 
Markull. 

In der neuſt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnih be. 
Dienſtag den 4. März Morgens 8 Uhr 
ſionsandacht Herr Pfarrer Klebs. 


Paſ⸗ 


